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Zwischen Gefühlsrausch und 
Innerlichkeit 

Neujahrskonzert in der Alten Pfarr Wolfegg als Lehrstunde der Emotionen 

Dorothee L. Schaefer______________________________________________________________________________ 
 
Wolfegg  

Ein Programm aus Kontrasten der Emotion präsentierte die Wolfegger Wintermusik 
zum Neujahrsabend 2020 in der Alten Pfarr. Mit Werken von Schubert, Schönberg und 
Brahms umriss das Ensemble nicht nur fast ein Jahrhundert, sondern deutete auch die 
Entwicklungslinien von der Romantik über die Spätromantik bis zum Beginn der 
Moderne an. 

Zu Beginn das früheste Werk, Franz Schuberts Allegro a-moll D 947 mit dem posthum 
verliehenen Titel „Lebensstürme“, ein Klavierstück zu vier Händen, das Konrad Elser 
und Inge-Susann Römhild in Eintracht ausführten. Mehrfach kehrt die Komposition zum 
Motiv des Beginns zurück und entwickelt in Variationen sowohl lyrische als auch 
kraftvolle Sequenzen. Und doch, trotz dieser emotionalen Wechselbäder, blieb der 
unverwechselbare, verinnerlichend gesangliche Ton Schuberts immer transparent und 
führte das Gemüt zum Wesentlichen zurück. 

Wie am Silvesterabend kamen danach zwei Streichsextette zur Aufführung. Doch zur 
Erklärung der ersten Komposition „Verklärte Nacht“ des damals 25-jährigen, noch tonal 
komponierenden Arnold Schönberg – die im Übrigen zu den am meisten aufgeführten 
des späteren Zwölfton-Komponisten zählt – ist das gleichnamige, 1896 entstandene 
Gedicht von Richard Dehmel heranzuziehen, von dem sich der schwer verliebte 
Schönberg inspirieren ließ. Es schildert in für heutige Begriffe seltsam verschwurbelten 
Reimen das Geständnis einer Frau, die von einem anderen Mann ein Kind erwartet und 
trotzdem von ihrem Gefährten angenommen wird. Eine schwüle Sexualität und 
verklemmte Sinnlichkeit lassen noch die Prüderie der wilhelminischen Zeit aufscheinen. 
Man musste als Frau von heute beim Lesen im Programmheft innerlich die Luft 
anhalten, um nicht in schallendes Gelächter auszubrechen oder ungläubig den Kopf zu 
schütteln. 

Mit ihrer gelassenen und souveränen Lesung, die mehr einer Rezitation glich, gelang es 
jedoch Inge-Susann Römhild, diesen Text vom Schwulst zu entschlacken und ihn 
sinngebend zu betonen. Eine beachtliche Leistung, und so lauschte nach dieser guten 
Vorbereitung das Publikum sehr gespannt und konzentriert dem Werk in vier Sätzen, 
dessen Tempi ohne Unterbrechung ineinander übergehen. Hochinteressant dabei, wie 
manchmal Streichertöne die Anmutung eines Blasinstruments gewannen, dann wieder 
flirrten fein ziselierte Geigentöne in slawischer Manier durch den Raum, auch tönte mal 
ein wenig Kaffeehausmusik an. Im Mittelteil überwog neben schwelgerisch-
sehnsüchtigen Passagen der erregte Habitus eines zerrissenen Gemüts. Ob ihm das 
Stück bekannt oder unbekannt war - das Publikum zeigte sich nachhaltig beeindruckt 
auch von der Präsentation des Sextetts, dessen homogener Klang immer wieder 
überzeugte. 
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Nach der Pause dann Brahms mit dem Sextett Nr. 2 B-Dur von 1860. Vier Sätze mit 
unzähligen Themen und einer üppigen Musikalität, deren Wärme sich keiner entziehen 
konnte. Einige wunderbare Passagen blieben in Erinnerung, so das Zusammenspiel der 
Violen, das kraftvoll sonore Spiel der beiden Celli und zum Schluss eine Art Showdown 
mit Pizzicato-Spiel in rasantem Accelerando. Mehr Brahms, mehr Emotion, mehr 
sublimierte Erotik kann man kaum darstellen. Und für den langen herzlichen Beifall gab 
es eine Zugabe: den 3. Satz „Furiant“ aus Dvoráks an Silvester gespieltem Sextett A-Dur. 
So könnte das Jahr immer beginnen. 

 


